
Argynnis arsilache Esp. in der Oberlausitz
HEINZ SBIESCHNE, Bautzen

D iese A rt wurde 1905 von P. SSYMMANK auf einem  Heidemoor bei Neu
dorf, nördlich von Bautzen entdeckt.. Seither w urde sie auf zw ei neben
einanderliegenden, eng um grenzten Fluggebieten a lle Jahre in oft großer 
Zahl (nach A ngaben STARKE’s bis 200 Falter) daselbst beobachtet. W äh
rend leider das erste F luggebiet infolge U m wandlung der Moor- in eine  
K ulturw iese A rgynnis arsilache  ESP. als Lebensraum verloren ging, war 
die B eschaffenheit des zw eiten so, daß es den Fortbestand der A rt garan
tieren konnte. Seit 1934 ste llt STARKE jedoch auch hier eine m erkliche  
A bnahm e der Individuenzahl fest, w elch e er m it der Höherstauung eines 
in der N ähe befindlichen Teiches und dem dadurch angestiegenen Grund
w asserspiegel des Moores begründete. Er befürchtete damals schon ein vö l
liges Aussterben des Falters, w eil große Flächen m it Beständen der Futter
pflanze (Vaccinium  oxycoccus) vom  W asser überflutet waren.

G lücklicherw eise ist d iese Befürchtung bis heute nicht eingetreten. Bei 
der D urchsicht der Sam m lung von H. STARKE im  Bautzener Stadtm useum  
fand ich 2 Falter, w elche am  30. 6. 1950 gefangen worden waren. A uf Grund 
der ungenauen Fundortangaben gelang es mir aber erst in diesem  Jahr, 
den Flugplatz aufzufinden. Ich stellte fest, daß A rgynnis arsilache  ESP. 
noch im m er vorhanden ist, w enn auch nicht mehr in diesen M engen, w ie  
in den ersten Jahren nach ihrer Entdeckung.

Am  11. 7. 1961 beobachtete ich bei w indigem  und w enig sonnigem  W etter 
5 Exemplare. Bei nochm aligem  A ufsuchen des Fluggebietes am 20. 7. 1961 
zählte ich  w ieder 6 Falter, w elch e teilw eise recht abgeflogen waren.

Ich te ile  deshalb heute STARKE’s ursprüngliche Meinung, daß das Flug
gebiet bei Neudorf der A rt noch für unabsehbare Zeit Lebensm öglichkeiten  
geben wird.
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Eine interessante Springschwanz-Art (Apterygota; 
Collembola) in der Oberlausitz

WOLFRAM DÜNGER, Görlitz

Nur sehr w enige Entomologen haben bisher ihr Interesse der bei w eitem  
individuenreichsten Gruppe der Insekten, den prim är flügellosen  Insekten  
oder Urinsekten (Apterygoten) zugewandt. D ie Gründe hierfür sind leicht 
einzusehen, w enn man sich  die geringe Körpergröße der Tiere — im' Durch
schnitt 1—2 m m  —, die versteckte L ebensw eise im  Boden, die oftm als rela
tiv  um ständlichen Fang- bzw. A uslesem ethoden und die Schw ierigkeiten  
in Präparation, Konservierung und Bestim m ung vor Augen führt. Nur zwei
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Formen sind in w eiteren Kreisen bekannt geworden, der „Schneefloh“ und 
der „W asserspringschwanz“ H inter beiden Nam en verbergen sich eine  
A nzahl völlig  verschiedener Arten, die mehr oder w eniger zufällig oder 
vorw iegend auf Schnee oder der Oberfläche von Tümpeln u. ä. auftreten  
und so plötzlich leicht sichtbar werden.

Das A nliegen dieser Zeilen ist es, das A ugen
merk auf eine w eitere Form zu richten, die als 
auffälligste Art der europäischen Fauna bezeich
net werden kann. Es handelt sich um T etrodonto- 
phora bielansnsis (WAGA, 1842), die größte und 
schw erste europäische Collem bolenart, die ein 
durchaus asselähnliches Aussehen aufw eist 
(Abb. 1). Obwohl ein Angehöriger der durchweg  
blinden und m eist farblosen Fam ilie Onychiuridae, 
ist diese Art im  Leben auffällig  blau bis graublau  
pigm entiert. Im A lkohol verändert sich die Fär
bung m eist in rot bis violett. D ie Länge beträgt 
durchschnittlich 5—7 mm; das größte bekannt ge
w ordene Tier soll 9, 2 m m  lang gew esen sein. Die 
W eibchen erreichen 2,5 mm Breite. D ie Gang
extrem itäten und Fühler sind kurz; ein funktio
nierender Sprungapparat ist vorhanden.

Ein besonderes Interesse verdient diese A rt hinsichtlich ihrer geogra
phischen Verbreitung (Abb. 2). Wir haben es hier m it einer ausgesproche-
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nen Gebirgsform zu tun, die hauptsächlich in Höhen zw ischen 900 und 
1300 m auf tritt, aber auch bis über 2000 m noch anzutreffen ist. Sie bew ohnt 
den Gesam tzug der Sudeten und Karpaten. D ie Ostgrenze des V erbreitungs
gebietes bilden die Transsilvanischen Alpen, die Südgrenze das V elebit- 
gebirge nahe der adriatischen Küste. Der V erlauf der W estgrenze ist un
klar; aus den Ostalpen ist ein Vorkommen bekannt, der B öhm erw ald  
scheint aber nicht besiedelt zu sein. Nach Norden dringt die Art, den Fluß
läufen folgend, bis w eit in die Ebene vor. Sie findet sich längs der W eichsel 
bis W arschau und längs der Oder bis Breslau (Wroclaw). A ls N ordwest
grenze gab STACH 1954 noch das Iser- und Riesengebirge (Göry Izerskie, 
und Krkonos) an, obw ohl BÜTTNER bereits 1926 einige Exem plare aus 
einer H öhle bei Grünau an der Zwickauer M ulde m eldete. Inzwischen  
w urde die Art auch im Zittauer Gebirge und im  Elbsandsteingebirge, und 
zw ar erstm alig durch BÜTTNER 1938 an der Lausche bei W altersdorf und 
im  Septem ber 1951 in der Um gebung von Jonsdorf sow ie im  Mai 1941 — 
ebenfalls von BÜTTNER — in der Um gebung von Rathen (nach einer bisher 
unveröffentlichten schriftlichen M itteilung), später durch w eitere Entomo
logen in beiden Gebirgen (DÜNGER, 1961) gesam melt.

A ls Prim ärstandorte von T etrodontophora bizlanensis kom m en natür
lich Tannen-Buchenwälder (Abieto-Fagetum ) und G ebirgsfichtenw älder 
(Piceetum) in Betracht. Sehr w esentlich  für das Fortkommen dieser Art 
scheint ausreichende Feuchtigkeit zu sein. Man findet sie oft in unm ittel
barer N ähe von Gewässern, auch in Mooren. Von den m ontanen bis alpinen  
Prim ärstandorten findet eine Verfrachtung durch Flüsse statt, so daß sich  
an geeigneten Stellen  in der Ebene oder im  Gebirgsvorland Sekundärpopu
lationen bilden, die STAMMER ausführlich aus dem G ebiet der W eichsel 
und Oder beschrieben hat. D iese Sekundärpopulationen sind w ahrschein
lich  nur begrenzt lebensfähig und auf zeitw eiligen  Nachschub angew iesen. 
W ährend der Fund bei Grünau an der Zwickauer M ulde sicherlich ein der
artiges Sekundärvorkomm en bildet, finden sich im  Elbsandsteingebirge 
sow ohl Prim är- als auch Sekundärvorkomm en.

D ie Fundorte im  Zittauer Gebirge w erfen die Frage auf, ob sich auch 
von diesen Vorkommen ausgehend sekundäre Populationen in der Ebene 
gebildet haben. In Betracht kom m t hierfür in erster L inie der Neißelauf. 
Er führt zunächst von Zittau aus durch relativ offenes Gelände, vorw iegend  
W iesen, d ie sich für A nsiedlungen kaum eignen. B este Bedingungen bietet 
dagegen das N eißetal zw ischen H irschfelde und M arienthal, w o sich die 
N eiße 80—100 m tief in den Rumburger Granit einschneidet. D ie steilen  
Talw ände tragen gem ischten Baumbestand, der Boden ist — offenbar geför
dert durch die F lugasche des Werkes H irschfelde — humos, und üppige 
M oospolster w eisen  auf einen außerordentlich hohen Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft hin. Obwohl die M eereshöhe nur etw a 220 m beträgt, hat die 
Flora einen eigentüm lich m ontanen Charakter. W enn also T etrodonto- 
phora  überhaupt vom  Zittauer Gebirge nach Norden vordringt, so w ar die 
Art im N eißetal zu erwarten. Tatsächlich konnte der V erfasser das Vor
kom m en dieser Art bei laufenden Beobachtungen an zw ei Stellen  im  N eiße
tal nachw eisen, einm al in einem  Fichtenhochw ald m it U nterwuchs von 
Im patiens parviflora und M nium  undulatum  auf der Talsohle, zum  anderen
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in einem  Laub-M ischwald von der Talsohle bis zu 20 m  Hanghöhe. Am  
stärksten besiedelt sind die feuchten Tallagen des Laub-M ischwaldes.

D ie nordw estliche Verbreitungsgrenze dieser auffälligen Springschwanz- 
A rt verläuft also durch die Oberlausitz. Es ist n icht ausgeschlossen, daß 
die Art noch im  Bautzner Bergland vorkomm t, w obei sie in den Skalen des 
H ügellandes Sekundärvorkomm en bilden könnte. E ine genaue Klärung der 
V erbreitungsgrenze w äre interessant. D ie vorliegende M itteilung m öchte 
a lle  Sam m ler anregen, an geeigneten Fundstellen auch auf diesen auffälli
gen Springschwanz zu achten. Man hat ihn beim  Nachsuchen im  nassen  
Moos, in faulem  Holz, unter Laub zu erw arten und w ird ihn auch bei der 
A rbeit m it dem  K äfersieb erhalten. Das A uflesen kann m it dem Exhau
stor — angesichts der Größe und Trägheit dieser A rt auch m it der Pinzette 
— erfolgen. Hat man kein Alkoholröhrchen zur Hand, so nim m t man die 
Tiere besser lebend m it etw as Substrat m it nach Hause. Für Fundhinw eise  
ist der V erfasser jederzeit dankbar.
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Harpalus rufus Brügg. in Sachsen
W HEINZ MUCHE, Radeberg/Sa.

A m  18. 9. 1961 in 3 Exem plaren unw eit des Dorfes Großnaundorf in der 
Lausnitzer Heide gefangen. D ie Tiere fand ich unter herum liegenden Brett
resten. D ie von HORION erw ähnten bisherigen Fundorte sind: Ob.-Lößnitz 
b. Dresden, HÄNEL 1899. Dresden, VIEHMEYER 1902. Dresden, MAER- 
TENS leg. t. DORN.

HORION, Faunistik der deutschen Käfer, Caraboidea  1941.

Wir bitten, die noch ausstehenden Bezugsgebühren für das laufende Jahr 
baldigst auf unser K o n t o  P o s t s c h e c k  D r e s d e n  9945 zu über
w eisen.
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